
lle Christen mögen Die Gebetsmeinung 1Sst wörtlich dem
überzeugt erden,

kehr Gott und Zzur Gottesgerechtigkeit scheint auf
daß „ohne innere Abschnitt des Okumenismusdekrets den Bereich der Gesinnung beschränkt bleiben, wäh-
Bekehrung keinen ENINOMMEN, der fortfährt: „Denn Aaus rend auch die Strukturen ergreifen müßte. Christus hat
echten Ökumenismus dem Neuwerden des Geistes, AausSs der
gibt“. Allgemeine

mi1t dem Tempel aut dem Zionsberg gebrochen und 1n der
Selbstverleugnung un dem treien Gemeinschaft se1nes einen Leibes einen Tem-

Gebetsmeinung für Strömen der Liebe erwächst un reıift pel errichtet (Joh Z 181.) Das kam damals die JudenJanuar 1968 das Verlangen nach der Einheit“ der hart All, und VOT derselben Sıtuation stehen heute die Kır-
Christen. In diesem vorwıiegend aszetischen Sınn hat Kar- chen, Ww1e Bischot Willebrands 1n Lund erklärte (vgl dAs
dinal Bea S1e für das römische Gebetsapostolat kommen- Heft, 566)
tiert. Wäre der Rat des Konzıils selbstverständlich und Das Moment der Rückkoppelunghätte sıch überall durchgesetzt, würde die Kiırche Mıt Energıe wurde einmal Kardınal Bea VO eiınernıcht wieder un wieder darum beten lassen. Bekehrung
1St. für den Menschen, auch für gläubige Christen wı1ıe Journalıistin darauf angesprochen, daß der Sinneswandel

der Christen hüben w1e drüben doch ohl aut die kirch-kirchliche Amtsträger, keine Selbstverständlichkeit, wenn lıchen Institutionen übergreifen müfßte (Margarete Zim-
N Tradıtionen auf dem Spiel stehen. Sonst ware nıcht
VOTr 450 Jahren über der ersten der 95 Thesen Luthers die in „Christ iın der Gegenwart“, 67) Er Z1ing

War auf die Fragen eın un sprach unumwunden Aus,Glaubensspaltung aufgebrochen: „  Is Herr Jesus die Kırche musse Christus folgen un auf dem Wege desChristus gTE: ‚Kehret u denn das Gottesreich 1St
nahe!‘, wollte CT, dasn Leben des Christen solle Buße Kreuzes, der Verdemütigung un des Leidens ZULT oll-
sein.“ Heute würde INan sıch katholischerseits darüber endung gelangen. Doch Kritik der kirchlichen Autor1-

tat W16€eSs mI1t dem Argument ab, S$1e se1 Folge elines über-nıcht CITESCNH, 1m Gegenteıl. Jeder Versuch eıiner Abgel- triebenen Indiıvidualismus, der die Autorität als OLWeEeN-
u der Buße durch lıturgische und aszetische Werke oder dıges be]l betrachtet. Es tehle Aa1lll Gehorsam, der nachAlmosen, veschweige denn durch Wallfahrten und AB- den Aposteln auch gegenüber Menschen, besonders denlässe, wırd von vielen Theologen und Laıen als eher VO Heıligen Geiste bestellten Bıschöfen, gelte Dıie Kritikpeinlıch empfunden. Dıie ımmer weıter vordringende bibli- dürfe ihre ASt nıcht noch erschweren un ihrensche Theologie hat überall doktrinäre Verhärtungen gelöst Namen nıcht schädigen. Diese Feststellung triftt den Sach-und tiefe Wirkungen getan. Sıe 1ISt selber Z stärksten verhalt, aber gilt auch das VO  =; Konzilsdekreten anMotor der Umkehr veworden. mahnte Vertrauen Z Mıtverantwortung der Laıen

Wesentliche Einmütigkeit beachten oder, W1e€e die Soziologie nach Erkenntnissen
biologischer Prozesse 100000 das Moment der „Rückkop-Seıit dem Konzil erheben sıch vielfach protestantische Stim-

inen un: eriınnern daran, der Erneuerung 1m Geıiste, die pelung“, der Steuerung der Autorität durch leben-
1n der katholischen Kirche waltet, müfßte 1ne evangelische dige Informationen.

Das hier wiedergegebene Gespräch bietet eınenErneuerung entsprechen, die auch das Kirchenwesen
faßt ber die Notwendigkeit innerer Bekehrung aller Vergleich den Wandlungen oder sachbedingten „Be-
verantwortlichen Christen 1m Geiste un der Liebe Chri- kehrungen“, die seiıtdem auf der Bischofssynode ın Rom

Zutage raten Die Diskussion der Kodexreform rachteSt1 als Voraussetzung einer kırchlichen Wiedervereinigung,
WI1Ie immer S1e strukuriert werden INAaS, xibt keine Meı1- mMI1t erfreulicher Deutlichkeit um Ausdruck, der Legalis-
nungsverschiedenheiten. Überzeugende Vorbilder zeigen INUS musse dem Geist des Evangeliums weiıichen un das

echt dürfe nıcht, alttestamentlichen Versuchungen fol-Ausmafß un: Tempo der Erneuerung A denen die ]äu-
bıgen nacheıitern ollen, etw2 die denkwürdigen egeg- gend, ZzZu Sakrament erhöht werden (vgl Herder-Kor-
NUNgSCH des verstorbenen Ww1e des regıerenden Papstes m1t respondenz ds Jhg., Eın Ühnlicher Wandel

vollzog siıch 1n der Bewertung und Behandlung der SOrökumenischen Konzilsbeobachtern, mMI1t dem Okumenischen
Patriarchen VON Konstantinopel oder dem anglikanıi- theologischen Irrungen miıt der Umgestaltung des doktri-
schen Prımas Von Canterbury. Diese Tatsachen un hre nellen Votums, das der Relator der Kurie vorgelegt hatte.

Dıiese W1Ee andere Beispiele AaUS der Synode bestätigen, dafßliturgische W1e menschliche Gestaltung sind unverkenn-
bare Zeichen echter Bekehrung, aufrichtiger Brüderlichkeit jene „Bekehrung“ tortwirkt, die M1t dem Zweiten Vati-
und Liebe Sıe dokumentieren 1ın 1NCUCS Bild VON unıver- Tanıım eingeleitet wurde, da{(ß S1Ce einmal die formale

Autorität (vor allem der Kurie) durch 1nNe Geist dersaler Kirche. Die Folgen aut den unteren Stuten der
Hıerarchie bıs 1n die Gemeinden sind da und dort nıcht SANZCH Kiırche erneuerte Autorität ablösen wırd. ber
ausgeblieben. Eın wechselseitiges Einwirken der Kirchen diese ZuTte Entwicklung 1St noch nıcht 111 Ziel Daher wiırd

das Gebet für ine gew1issermalßen estrukturelle Bekehrungaufeinander hat begonnen. Es fehlt den Bischöfen nıcht an

guten Wıllen, D eıne ZEeEWI1SSE kanonistische Betangen- der hierarchischen Führung dringlıicher. Sıe kann
heit hindert manchmal, die Realıtiäten des menschlichen NUur die Frucht theologischer Neubesinnung ZAUuUS den Quel-

len der Oftenbarung se1in. Dafür wurden bessere Voraus-Zusammenlebens ganz erkennen.
setzungen vorgesehen, aber der Reifungsproze{ß rauchtSO kann INan ohl SasceNn, keın Ereign1s beweist deut-

lıcher, da{fß die Gebete die Vereinigung der Christen seine eıit.
Zweideutigkeiten eINEY „biblischen“ Erneuerungüberraschend schnell Früchte tragen, als dıe Wandlung des

Verhältnisses der Kiırchen zueinander. Wır siınd Zeugen In diesem Zusammenhang mu{fß eın möglıcherweise
dieser Geschichte des Geistes, die WIr kaum für möglich ernstes Hındernis tür jene innere Bekehrung genannt
hielten. Es xibt Gebetserhörungen un Bekehrungen! Die werden, deren Ziel die Vereinigung der Christen ISt. Eın
Glaubwürdigkeit der Christen nımmt ın den Augen der nachgerade verwiırrender Aligemeinplatz rat, das eıl
Welt langsam wieder ber da 1St eın Punkt, der das Von einer „biblischen“ Erneuerung der Kirche ar-
Reden VO  e innerer Bekehrung als unzureichend erscheinen ten Dieser Leitbegriff kann aber trügerisch se1n, für die
älßt Im Wıderspruch ZAAUTI: biblischen Forderung elıner Um- katholische Kirche WwW1e für die Gemeinschaft der Kirchen
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des Okumenischen Rates, w1e Oort miıt vernehmlichen Für jene, die durch Die Missi:onsintention für den Monat
Klagen Aaus berufenem Mund erkannt wird. Der Begriff das schlechte Beispiel Januar bringt eın sehr bedrängendesvon Christen -  > der„biblisch“ übersieht, Sanz schweigen VO Problem Kirche ferngehalten Anliegen ZUrF Sprache: daß jene nıcht
verschiedener TIraditionen 1mM Kanon des Neuen Testa- werden. Missions- Schaden leiden mOögen, die dem Eın-
n  9 daß ein beträchrtlicher Teil der Bibel bzw des gebetsmeinung für fluß des schlechten Beispiels, des Ärger-
Alten Testaments nach einem treftenden Wort Luthers Januar 1968 nısses durch Christen, die iıhren lau-
„der Juden Sachsenspiegel“ WAal, ihr Gesetzbuch, VOr ben schlecht bezeugen oder Sal pervertieren, AuSgeSCETLZT
allem für die israelitische Kultusgemeinde. Man kommt siınd. Ihr IThema darf sıch vewiß nıcht besonderer Moder-
allmählich darauf, WwW1e viele Rıten un: Vorstellungen 1in nıtit erfreuen, denn bei aller Bereitschaft UT Reform, ZUrF
der Frühzeit der Kirche aUuUSs diesem VO  e} Paulus bekämpf- Vertiefung des Glaubensverständnisses un se1nes prak-
ten Kultusgesetz 1ın das kirchliche Recht eingegangen sind, tischen Vollzugs neigt der Christ iın der Gegenwart nıcht

da{fß 114  3 Not hat, S1e auszuscheiden un: die biblische wen1g dazu, solches Ärgernıis mehr 1n der sozialen Gestalt
Erneuerung ZeEW1SSE sakrale FElemente Aaus VOT!T- der Kırche entdecken un bekämpfen als ohne De-
christlicher Zeıit, etw2 dem Pentateuch, wenden. Es schön1ıgung, Ausflüchte un: Kompensatıiıonen prüfen,

ob denn etztlich nicht doch eher selbst in der Art un:würde über das Ziel hinausschießen, wollte 1in  S behaup-
tcnN, da{fß WIr Katholiken das gilt für Laıen ebenso W1ie Weıse, W1e &G seinen Glauben bezeugt, Ursache solchen
tür den Klerus un die Hierarchie immer noch nıcht Ärgernisses sel. Man OTrt nıcht SEIN, W a4s die Gebetsme:i-
den Unterschied VO „Gesetz un: Evangelıum“ richtig Nung ausspricht. Man redet nıcht VO schlechten Beispiel,
verstanden bzw das Evangelium des Apostels Paulus un: dessen Exıstenz un: Gefährlichkeit I1a  —$ natürlich nıcht
seine Identität mi1t dem Evangelium Jesu 1n der Abwer- leugnet, sondern IU  > führt das damıt Gemeıininte eher auf
Cung der Gesetzestradıition für das el gelernt haben die „Unangepaßtheit der kirchlichen Strukturen“, auf die
Solche Behauptung könnte 1im Sınne Luthers mifßverstan- „Mängel der Verkündigung“, aut die „mangelnde Welt-
den werden, der hinsichtlich der Vorstellung VO  3 Kırche zugewandtheıit des kirchlichen Glaubensdienstes“ Zurück.
keineswegs mıiıt Paulus übereinstimmt, zumal 1n der Be- So zutreftend und berechtigt das alles 1St, INa  $ redet dabe!:
wertung des Sakramentsrechtes, un ann ware S1e ein- doch allzu geschmeidig über hınweg, w as iın einem
se1t1g oder talsch Denn inzwischen haben auch luthe- tieferen un zugleich konkreteren Sınne letzte Ursache
rische anoniısten erkannt, da{ß 1ila  ; Gnade un: Recht dafür SE dafß vielen nıcht die wahre Gestalt der Kırche
ıcht alternativ verstehen darf (vgl Herder-Korrespon- VOTFr ugen tRIGE: da ıhnen der Zugang iıhr versperrt
den7z 16 Jhg., 5/4 Es Wr ine der bemerkenswerte- bleibt: das Versagen des Christen 1mM konkreten Vollzug
Sten Wendungen in der theologischen Publizistik ZU 450 seines Glaubens. Damıt ISt sicher nıcht LUr der viel-
Reformationsjubiläum, da{fß evangelische Exegeten wie beklagte Mangel soz1alem ngagement der Christen,
Systematiker den anthropologischen AÄnsatz der echt- schwaches Beıispiel sozjaler Gerechtigkeit speziell
tertigungslehre Luthers un: 19) der Contessio AÄugu- 1n den Entwicklungsländern gemeınt. Es 1St damıt schon
anı als unhaltbar erkannt haben Das 1St keine Rück- auch die mangelnde Glaubenskraft der Christen, die INAan-
kehr ZU Ius divyinum der katholischen Kırche Im gvelnde Transparenz uLNseres Handelns auf Gott hin, die
Gegenteıl, s1e wıird allen Christen HUE Einsichten ab- schwächliche Nachfolge Christi 1mM Dienst Näch-
ordern. sSten angesprochen, die Ja nıcht durch irgendwelchen arı-

Keıin Moses atıven Sozialdienst „abgegolten“ werden kann, sondern
die täglichen Beschwernisse Sdanz persönlıcher Verantwor-Daher wird eın wesentlicher Teil der katholischen Be- Lung ordert. DDıe Gebetsmeinung gestattet keine Aus-kehrung 1m Dienst elınes echten Okumenismus darın be- flüchte, keine Abschiebung der Verantwortung auf denstehen mussen, bei Ausschöpfung der Bibel /}  - VOTII- „Apparat“, auf das bloß „Institutionelle“ der Kırche,herein manche tradıtionellen kanonistischen Prämissen

zurückzustellen, weıl ON: Getahr droht, da{fß die Bibel
sondern verlangt VO einzelnen Christen un: den Grup-
PCI, 1n denen sıch Kırche manıfestiert, schonungsloseeıner Selbstrechtfertigung des juridıschen Systems der Selbstkritik auch auf die Getahr hin, unzeitgemäfß WI1r-Kıiırche dient, seiner Umwandlung beizutragen.

Die ede VO Christus als dem „ HECEHCH Moses“ 1St ZUuU be-
ken. Miıt dieser Forderung steht Ss1e in innerem Zusammen-
hang miıt dem Thema der Allgemeinen Gebetsmeinung 1imkannt, nıcht schrecken. Allzu NAa1lVv beruft S1e sıch gleichen Monat, die 1mM Sınne des Ckumenismusdekrets dieauf dialektische Antithesen in der Bergpredigt Jesu „Bekehrung“ als Voraussetzung für die Wiıederherstellung(Matth. o L/ E den Rıgor lurıs verschärfen, un: der Einheit der Christen ZU: Gegenstand hat vgl dAsbeachtet nıcht, dafß diese pastorale Überspitzung 1n der Heft, 551) Beide Gebetsmeinungen zielen auf den KernPredigt Jesu die Adresse der Schriftgelehrten un

Pharisäier die Gesetzesgerechten als Sünder Heıiıls-
der Erneuerung der Kirche in Je verschiedenen Bereichen:
auf die ständıge Convers1io der Christen nıcht NUur 1inwillen Gottes erweıist und die Rechtfertigung des Sünders iıhrer Gesinnung, nıcht 1LUr 1n ihrem Wollen, sondern iın

AausSs Gnade durch den Glauben Jesus Christus un die
Liebe ıhm verkündet. Es wiıird der Zeıt, sıch g-

ıhrem Vollbringen.
Dıe Gefahren annehmenau darüber verständigen, welches hermeneutische

Leitbild tür „ Wort Gottes“ eıner biblischen Erneuerung Dennoch könnte diese Gebetsmeinung, und ZWAar durch-
zugrunde liegen soll,; damit WIr VOT dogmatischer AaUuUSs nıcht L1LLUTr 5  N mangelnder Dısposıtion ZUrF. Selbst-
Gesetzlichkeit bewahrt werden. Sıe ware bald das Ende kritik, 1ın manchem zwiespältige Gefühle wecken. Neıgt
eines echten Okumenismus. Diese Auseinandersetzung, INa  e nıcht gerade ın manch erbaulicher Missionsschrift da-
die aufs tiefste 1n elementare Lebensfragen der Laıen e1n- Z den Sachverhalt vereintachen? Appelliert INa  —$

greift, hat noch nıcht stattgefunden, S1e 1St 2um theo- das Gewissen der Gläubigen in Europa oder 1n den
logisch vorbereitet. Daß S1e ZU Guten führen mOge, Missionsländern selbst, welst INa  — häufig auf Beispiele
dafür mufß noch 1e] gearbeitet un cchr gyebetet werden. hin, die zeigen sollen, welch schwerwiegende Folgen das
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